
Aach b e i a a s  w nreu —  darch  die Entwicklung bedingt —  
lene Ström ungen vertre ten , die sich In inhaltlosen Phrasen- 
dreschea erschöpften, and  niem als L o g *  and V eran tw orten^ 
gegenüber der proletarischen Revolution and dea Aufgaben 
einer revolutionären O rganisation begriffen. Die P a rte i a a d  
«de Union ha t sich iedoch von diesen Schlacken g e re in ig t ohne 
da« sie dam it einen V erlust c a  behlagen hatte. Im Qegentefl: 
S ie bekam  die Arme frei.

In le tz ter Zeit — bedingt durch den ungeheuren Sumpf —  
gewinnen Jedoch diese Elem ente teilw eise O berw asser. Ih re  
S tütze Ist die Verzweiflung der E rw erbslosen, die von ihren 
Ktassengenossen genau so  im Stich gelassen w erden, w ie die 
M ehrzahl der je tz t E rw erbslosen  so  lange sie noch im B etrieb  
w aren, keine Zeit und keine M ittel ffir revolutionäre Prägen 
und Aufgaben hatten. Diêse Verzweiflung über ih r Schicksal 
b ietet den M arottearen d e r proletarischen Revolution Jetzt die 
Grundlage, ihre konfusen Phraseologien und V erw orrenheiten 
als „Kiassenkampf** anzureffien und d i e  P ro le ta rie r und O rga­
nisationen als felge zu beschimpfen, die m tt derselben Selbstver­
ständlichkeit und Energie und un ter den schw ierigsten Situ­
ationen Ihre NassenpfUcht erfüllen, als Jene degenerierten E le ­
m ente zu heulen anfingen wie die alten W eiber — und sich ins 
Beft legten und wie toll um sich sdilugen, a ls  die E rw erbs­
losen s . B. H errn FIchtmann. der aue  diese »revolutionären** 
Eigenschaften besitz«, heraashoten wollten.

Die P arte i und Union haben keine Veranlassung, dem 
Treiben dieser D em ente un tätig  zuzuiahen, d ie  ln le tz ter Zeit 
mit ihrem Anhang unsere Versam mlungen benutzen, um ihr# 
W ut auszulassénen, well Partfei u ad  linipa. .Am. & w w b^lm en 
eben nur durch die Revolution helfen können, u n d e ln e lR äM ir 
ablehnen, die die A rbeiterklasse nicht nur nicht v o n q ärts  
bringt, sondern Im Höchstfälle einzelnen Elem enten Gelegen­
heit geben w ürden, im T rüben  zu fischen. DaB diese Elem ente 
v o r den dümmsten Verleum dungea nicht zarückschrecken und 
frisch darauf los lügen, m ag seine U rsache darin haben. daB 
selbst die kapitalistische K lassenjustiz Ausnahmen m acht, wenn 
§ 51 eine Erklärung lü r sonst unerklärliche Dinge g ib t D as 
revolutionäre P ro le taria t Jedoch, das die g rtö ten  O pfer für 
seine Sache b rin g t muß rücksichtslos eingretfen, w éna e s  ia  
seiner A rbeit gehemmt w ird  voa Leuten, die sich A k tio n s­
ausschuß" der E rw erbslosen  nennen, und deren Program m  
Verzweiflung und H ysterie  i s t  U nsere M itglieder w erden ia 
dieser Beziehung In Zukunft auf dem  Posten  sein müssen.
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D as deutsche K apital hat kein In teresse an der Anfrecht- 
crhaltung und U nversehrtheit Deutschlands. Zu Anfang der 
Ruhraktioh) w urde .die These g ep red ig t die M öglichkeit eines 
Erfolges des deutschen K apitals ln d e r R uhraktion häfrgt dovon 
ab , dafi d ie  M ark Im Laufe der~Yuhraktion nicht w eiter ver­
schlechtert w ird . D eshalb ist d ie S tützungsaktion w ett über 
den Rahm en hinaus gehalten w orden. In dem sie w irtschaftlich 
berech tig t w ar. Jedoch  die Aufrechterhaltung dér deutschen 
W irtschaft durch die enorm e Papiergeldinflation bedingte 
schon ein Fallenlassen des s t a r r »  S ystem s d e r  Stützungsaktion 
nach einer gew issen Konjunkturpause. D ieses Nachgeben in 
der Stützungsaktion hä tte  seh r gu t bei einem D ollarstande von 
35 000 bis 40000 halt machen können. Denn hierbei w äre  schon 
eine M öglichkeit zu neuem  A bsatz gegeben. M an haf dies aber 
nicht getan , tro tzdem  d ie Möglichkeit rationeller Ausnutzung 
der Konjunktur bestand ; das Kapital hat diese Selbstdisziplin 
nicht m ehr au fgeb rach t D ie Reichsbank hat dem Ansturm des 
K apitals nicht S tan d  halten  können, a ls  am  15. 4. die Stützungs­
aktion zerbrach, besonders dadurch, daB die von Stinnes ge­
führte groß industrielle Gruppe durch ihren anlgehSuften De­
visenbestand die S tützungsaktion zunichte m achte. Dieser*

kaufte und sich zum  H erren  der oberschlesischen Industrie 
m achen wollte, um nach jdeip Zusammenbruch des deutschen 
„passiven Widerstandes** auch im unbesetzten G ebiet seine 
Position zu sichern.

Von Bedeutung fü r die Sabotage der Schw erindustrie 
is t ferner, daB heute schon verschiedene von den Zechen im 
besetzten  G ebiete ' mit der französischen Industrie V erträge 
abgeschlossen haben  und eine w eitere Kohlenförderung s ta tt­
finde t so  daß die M öglichkeit w eiterer V ersorgung F rank­
reichs mit Kohlen b e s te h t also dessen Stellung gegenüber dem 
deutschen W iderstande g estä rk t w ird. Endlich komm t noch 
hinzu, daß im französischen Comité de lorges ein Umschwung 
eingetreten i s t  indem  an S telle der bisher vorherrschenden 
m ittel- und ostfranzösischen Schw erindustrie, v e rtre ten  durch 
die bekannte F irm a Schneid er-C reuzot die d e r W endelgruppé 
beigetreten  i s t  die ihren H auptsitz in Lothrigen h a t  also anf 
Ruhrkohle angew iesen i s t  und deren In teressen daher am 
stärksten  m it denen des deutschen K apitals verbunden sind. 
Diese Gruppe |m t schon im mer V erständigungen befürw ortet 
und es steht auch Jetzt f e s t  daB eine V erständigung taft dein 
französischen Hüttenkom itee von Stinnes aus betrieben  w ird.

B etrtebsobtoate: Montag, d ea  11. Juni 

Kapitalistische Jugendausbeutung undAm Ostbahnhol 17.
Tagesordnung: 

Jugendscbutz. die 1 
Bildungsabead __

der Schule, O lpsstraße 23.

L okalW lttkopp . W.

Jeden e rs ten  a a d  dritten  D iensteg im  Monat gemeinsame 
M itgliederversamm lung ■ d e r KAP, nnd AHge*. Arbeiter-Uo 
bei B ehrens, Konradst». 9.
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Die Schlüsselzahl ist z. Zt. 42tt. Die Broschüre»» 
Obleute müssen verkaufte Bücher bis zum Freitag, 
den 8. Juni beim Verlas abrechnen. Vom Sonnabend, 
den 9. Juni ab wird die Grundzahl der Bücher mit 
der Schlüsselzahl 4200 multipliziert

_  t - ‘Verlag der KAPD.
4. Bezirk. Nächste Gruppensitzung im Lokal von B eyer. 

M üllerstraße 126, am F reitag , den 8. Juni, abends 7 Uhr. Das 
Erscheinen aller M itglieder der ers ten , zw eiten und dritten 
G ruppe ist unbedingt erforderlich. Die Gruppen-Leitung.

Achtung! 13. B ezirk AAU
Die Öbleuteversam mlungen finden ab D onnerstag, den 

7. Juni, nicht m ehr Krumm e S traße , sondern KlichitraB« 12

Vor einiger Zeit erschien in der „Freiheit“, dem Düssel­
dorfer Organ d e r KPD. ein A rtikel: „Können G ewerkschaften 
faszistisch w erden?“ Man kann ohne w eiteres hinzufügen: 
„Können die „H undertschaften“  nach dem M uster der KPD. 
faszistisch w erden?“  Und man braucht nur objektiv die obige 
Meldung des Stinnes-W TB. lesen, um zu erkennen: S ie sind 
bere its  da angelangt: der geschichtliche Zw ang rollt die F ront 
auf, und von den untersten Tiefen reißen elem entare Kräfte 
den Riß auf zwischen den dem U ntergange gew eihten P ro le­
tariern  und den H ütern dieser Ordnung, d eren  O pfer sie w erden  
sollen. Die B arrikaden schieben sich autom atisch zwischen 
die kämpfenden Klassen. Und bei dem unerbittlichen Zwange 
sich zu entscheiden, kom m t es w eniger darauf an,, ob ro te 
Armbinden oder Sow jetsterne aufdringlich und m arkt­
schreierisch die w irkliche Rolle hn Kiassenkampf verdecken 
sollen. Die krachenden Salven, Jenseits d e r B arrikaden, und 
d e r  K ugeln,/die sich in verzw eifelte P roletarlerleiber bohren 
sind e ia  deutliches und furchtbares Zeichen dafür, dafi das 
P roletaA at immer nnd immer w ieder sein B lut verspritzen 
mufi u n d , verspritzen w ird , seine eigenen Klassengenossen 
morden mufi, W erkzeug d e r K onterrevolution b le ib t so lange 
es die Schurkereien d ere r nicht du rchschau t denen die Leichen 
erschossener A rbeiter gerade gut genug sind, um  an die Fu tter­
krippen der schw arz-rot-goldenen Republik zu gelangen.

Eine F lut, von Meldungen is t bere its  von der deutschen 
PressekanaHle ausgeschüttet w orden, um die V orgänge zu e r ­
klären. Es is t selbstverstlndlich , dafi von seiten dere r, die dem 
P ro le tarier das „rote“  Sachsen als die nächste schm erz­
lose E tappe in seinem Befreiungskampf anpreisen (und damit 
ihre M inistersessel meinen) die Faszisten  an g d d ag t w erden ob 
ihrer Provokation. Ebenso selbstverständlich i s t  daB die 
S thm esorgane den „roten** Schrecken an  die W and malen, tan 
von vornherein einen Freibrief zu erlangen, durch eine nieder­
träch tige  Hetze gegen die Erw erbslosen dieselben zn isolieren 
sachen, um sie ungestört um die Ecke bringen zu können. Und 
ebenso selbstvefttändüch Ist das G eschrei über die „ungeschul- 
ten“  Elem ente, die nicht freiwillig zu G runde gehen wollen. 
Die dea ungeheuren B etrug durchschauen, und s k h  dagegen e r ­
heben. Dfe W ut über die „w ikten“ R edner ist a a r  zu  leicht zu 
begreifen, d ie  e s  fertig  bringen. A e M assen „aufzubetzen“, so  

daß sie die Zurückziehung der Polizei verlangten. Aber wozu



einen TeH des P ro le ta ria ts  s tü tz t  Das kann nur zur Auf- 
reibunz des P ro le taria ts  im B ürgerkrieg  führen. D as Ende 
w äre  die D iktatur der Reaktion. Die russischen Delegierten 
haben vorgeschlagen, die Konferenz möge eine Kommission von 
V ertretern  aller sozialistischen Richtungen nach Rufiland senden, 
um d ie Internationale über die politische und w irtschaftliche Lage 
Rufilands unparteiisch zu unterrichten. Die Konferenz ist sich 
der Schw ierigkeiten einer solchen Aufgabe wohl bewußt, aber 
bei dem allgemeinen In teresse, w elches das P ro letaria t .h a t  
die W ahrheit über die russischen Gärungen zu erfahren, 
empfiehlt sie der Perm anenten  Kommission, eine solche Abord­
nung nach Rußland zu senden.“

Die M inderheitsresolution (Adler. Longuet) verw ahrt sieb 
gegen eine Brandm arkung Rußlands, da man keine genauen 
B erichte über Sow jet-Rußland besitze.

Die nächste Konferenz w ar in Amsterdam vom 26. bis 29. 
April 1919. Die hier angenomm enen Resolutionen verlangen 
einen „wirklichen Völkerbund“  im G egensatz zu dem ans dem 
V ersailler F liedensvertrag  entstandenen. Ebenso w urde der 
Perm anenten Kommission der Konferenz d e r A uftrag e r te il t  
in P a ris  mit dem O bersten R at zn verhandeln, dam it der zn 
schließende Friede im Sinne der 14 W ilson-Punkte w e rd e

Vom L  bis 10. August 1919 fand wiederum eine Konferenz 
in Luzern s t a t t  An dem selben nahmen zum letzten Male die 
deutschen Unabhängigen und die österreichischen Sozialdemo­
kraten  teil. Die M ehrheit nahm im Sinne des Versailler 
F riedensvertrages zur internationalen Situation Stellung. Die 
w ichtigsten Stellen der diesbezüglichen Resolution lauten:

„Dfe Konferenz begrüßt .es mit Freuden, dafi- endlich der 
Friede unterzeichnet i s t  bedauert aber, d a s  die durch die Dis­
kussion herbeigeführte V erzögerung e ins so  grofie gewesen 
i s t  Nnr wenn aHe zur Kriegsbeendigung nötigen V erträge 
unterschrieben sind, w ird die Internationale daran  gehen können, 
die neuen internationalen Ungerechtigkeiten gutzumachen, die 
sich aus gewissen Klauseln dieser V erträge ergeben. Vor allem 
ab er mnft m an ans dem K riege herauskommen. Die In ter­
nationale glaubt n ic h t daft alle hartnäckigen K riegsherde nur 
durch d ie  Unterzeichnung d e r V erträge zu löschen sind; aber 
di« VQtkqr hören auf, von * r  brutalen W affengewalt bedroht

verklausulierte Schulder k l ä r »  g ab : „Durch die Revolution hat 
das deutsche P ro le ta ria t d a s  a lte , für den Krieg verantw ortliche 
System  gestürzt nnd z e r s tö r t  Die deutsche Sozialdem okratie 
h a t  w ie hnm er man im einseinen über ihre Politik  w ährend  des 
Krieges urteilen mag, le tz t darch  die T a t ihren entschlossenen 
W illen b ek u n d e t alle Ihre Kraft dem Aufbau d e r  durch den 
Krieg zerrü tte ten  W elt zu widmen, tn d  im G eiste und Dienste 
der Internationale gemetnsantf mit den Sozialisten a ller Länder 
den Völkerbund des Sozialism us zu erkäm pfen.“

D er Kongreß nahm dieae E rklärung su r Kenntnis, und, 
w ährend noch das Blut d e r von Noske, Hörsing usw . in Deutsch­
land erm ordeten A rbeiter rauchte, stellte  e r  f e s t  ~daB für die 
Konferenz die F rage der unm ittelbaren V erantw ortlichkeit des 
Krieges geklärt sei, sow ohl die A ussprache als auch durch die 
E rklärung der deutschen M ehrheit die den revolutionären G eist 
des neuen D eutschlands und dessen völlige Loslösung von dem 
für den Krieg verantw ortlichen alten System  bekundet h a t“ 
Neben der Aufstellung e ines Program m s für eine internationale 
A rbeiterschutzgesetzgebung nahm der Kongrefi einstimmig 
zw ei Resolutionen, über die „Gesellschaft der Nationen“  und 
über die „territorialen F ragen“  an. Die ers te  verlangt einen 
Völkerbund, dessen Z en tra lra t aus D elegierten der Parlam ente 
gebildet nnd in den alle Nationen aufgenommen w erden sollen. 
Die zw eite Resolution verlang t für alle strittigen G ebiete die 
Volksabstimmung unter Kontrolle des Völkerbundes. D iese Re­
solution verw irft auch „das Recht des S iegers auf Beute“  
U eber die konkrete politische Situation, über den bevorstehen­
den F riedensvertrag , fand keine D ebatte s t a t t

Ebenso heftig wie die D ebatte über die Schuldfrage, w ar 
die D ebatte über D em okratie und D iktatur, deren R esultate in 
zw ei Resolutionen niedergelegt w urden. U eber die Resolutionen 
w urde nicht abgestim m t ab er d ie M ehrheit des Kongresses 
w ar fü r die „dem okratische“  Resolution. In d ieser heifit c s : 

„Ist nach Ansicht d e r Konferenz eine wirkliche sozialistische 
Entwicklung nur in Verbindung mit d e r D em okratie möglich, 
so mufi auch von Anfang an die Methode einer V ergesell­
schaftung ausscheiden. d ie keine Aussicht h a t  die M ehrheit 
d es  Volkes fftr sich sn  gewinnen. Um so gefährlicher w äre 
ieder V ersuch einer solchen D iktatur, die sich selbst nn r 41*

9 Nach dem  W eltkriege, 
nd des K rieges scheiterten alle V ersuche zur W ieder- 
g der IT. Internationale. . .. , ' "
r N iederlage der Zentralm ächte w urde die Situation für 
m ism us eine andere. Ohfte auch nur ein Io ta  von der 
spolttik  ihrer Bourgeoisien abzarftcken, schuf doch 
ffiegssituation die obtektive Möglichkeit für die V er- 
i r  internationalen O rganisation des Reform ism us und

W iederaufrichtung der zw eiten In ternationale. Die 
n ln Deutschland und ln O esterreich, die siegreiebfe 
»volution in Rußland, d ie  international herrschende 
täre Demobilisierungsstimmung erzeugte  die Gefahr 
tution, nnd te  der A bw ehr dieser G efahr, unbeschadet 
ualen  Politik der Sosialdem okraten. fand d e r Re- 
& die objektive Basis für seine internationale O rga-

M onate nach Ausbruch der deutschen Revolution

srte. An Ihr nahmen 96 D elegierte au s 26 L ändern teil, 
schienen w aren die Bolschewiki, die sozialistischen

ea Unab- 
« Sozial­
en tsan d t

s e  u u «  i e r  S w la c td
Beginn des K rieges w ird mit der A rbeiter- 
as alte Spiel vom  Hasen und Swinegel ge- 
Dieses Spiel endete bekanntlich d am it dafi 
a  H ase A rbeiter to t in der Ackerfurche

liegen bleibt*

liegt u^ketae^ögtöïelt ■

r

einem D ollarsta

D a l hierin keine Konsolidierung 
die G egensätze auszugleichen 

s te h t  erkenn t m an in dem  G egensatz, d e r zw ischen 
sichen nnd englischen Kapitalismus aufk 
vollkomm ene Z errüttung  z e ig t O bjektiv g  
K onsolidierungsbestrebungen der Zerfall 
W irtschaft v o r sich. D as französische Ka: 
vollkom m ene Aufsaugung des europäischen 
nehmen können. E s h a t g a r nicht die innere Kraft 
re la tiv  vollkom m ene W irtschaft sich w irtschaftlich und mili­
tärisch  zu unterjochen. Ein Zusamm enbruch mufi über kurz

W ié -W^-d a b e r  die Lage des ftestgebfetes von Deutsch­
land se ta?  D as R estgeb ie t das m it - seiner B erliner

"niund sicflp im W irtschaftlich  nicht allein erhalt 
Zufuhren Von Rohstoffen aljer 4 f t  da  diese hier vollkommen 
fehlery ' E s U e f t t^ a d h r  Oberschlesien nur noch Sachsen mit

am  s tä rk s te irf len  W eltm arktpreisen nähert und zum Teil da­
rüber h inausgeh t Hjncu kom m t dafi d ie  Ausfuhr von Baum­
wolle au s A m erika, das selbst seine eigene Textilindustrie en t­
w ickelt h a t  s ta rk  zurOckgegangen Ist. Das englische Kapital, 
das  sich auch Im wesentlichen auf die B aum w olltadustrie auf­
b a u t  hat- deshalb  schon ln seinen eigenen Kolonien starken  
Baum wollanbau zu betreiben v e rsu ch t um  sich von der am eri- 
h»iii«4>i|tWuAnTfrihr  unabhängig zu machen. - i n — **"

Und w as  bleibt dann noch? — Die einzige Möglichkeit 
eines E zpo rts  beruht auf G eldentw ertung. D iese kann , damit 

die  Konjunktur um sch läg t b is  höchstens zu 
90000 Marie W naufgetrieben w erden 

D arüber hinaus w ird eine Unterbietung der A uslandspreise un­
möglich sein. Schon heute haben w ir uns m it R iesenschritten 
den W eltm arktpreisen genähert und m it Jeder w eiteren Kon­
junktur d räng t sich die Spannung zwischen W eltm ark ts- und 
Inlandspreisen Immer mehr zusammen, so dafi die A bsatzm ög­
lichkeiten für die deutsche Industrie immer geringer w erden. 
D as deutsche Kapital siebt das kommen, und gebt heute nicht 
m ehr auf dem  früheren W ege, die E zportdevisen , die ihm aus 
den A uslandsverkäufen zufließen, w ieder in Rohstoffen anzu­
legen. E s flüchtet sich, in die D evisen. A nstatt Rohstoffe 
nimmt es Jetzt V alutaw erte ohne Jede V erzinsung an . denn die 
Inlandpreise stad so, dafi e ine  bedeutende Verbilligung gegen­
über den Auslandspreisen nicht zu e rw arten  steh t. Zu dem 
verschärfen  die aufierdeutschen Länder ihre Hochschutzzölle 
immer m ehr. W eil das deutsche Kapital nicht m ehr an eine 
Konjunktur g la u b t und Deutschlands A usverkau! will, haben 
w ir Jetst seit Kriegsbeginn den gröfiten und s tä rk sten  A usver­
kauf D eutschlands, d e r sich denken lä fit Dies ist b isher viel 
zu wenig beachtet w orden. W oher kommen die  enorm en An­
käufe a n  d e r  B örse, trotzdem  d ie  Kredite von den Banken 
immer m ehr eingeschränkt w erden? W ell das Kapital nichts 
m ehr fü r neue Rohstoffe ausgibt und sich s a g t  4 a  wfr hier 
nichts m ehr su  erw arten  haben, is t es das beste , es w ird so 
schnell w ie möglich Schlufi gem ach t Hier g ib t es kein R illen  
mehr. M an w ird noch verarbeiten, w as da  ist und dann die 
B etriebe stlllegen. D ieser ungeheure A usverkauf, d e r m it einer 
starken  Kapitalflucht nach dem Auslände verbunden i s t  w ird 
dem  deutschen P ro letaria t enorm e Schw ierigkeiten machen, 
wenn es zu r Uebernahme der M acht gelangen sollte. Man 
mufi d c h  d a rüber k la r sein, dafi Mer das deutsche Kapital be- 
wufit Jeder Entwicklungsmöglichkeit einer proletarischen W irt­
schaft en tgegenarbe ite t Da nach Erschöpfung der G eldent­
w ertung (ler A bsatz aufhören w ürdet m acht sich das deutsche 
Kapital die E rfahrungen D eutsch-O esterreichs zunutze, indemSsich keine Rohstoffläger, sondern einfach D evisen zulegt, 

schützt sich so  vor den Folgen d e r M arkkatastrophe, die im 
schärfsten  Ausmaße zu befürchten I s t  und am  stärksten  über 

d a s  P ro le ta ria t im unbesetzten G ebiet hereinbrechen wird. Ob 
m an  der deutschen Republik dann eine Völkerbundanleihe wie 
O esterreich  gew ähren w ird, ist äufierst zw eifelhaft W enn man 
Frankreich  schon das Ruhrgebiet schlucken Heß und dam it 
kund t a t  dafi m an keine Macht habe, eine V erstärkung  der 
französischen M acht zu hindern, w ird man kfcin G ew icht mehr 
darauf legen, w em  das R estgebiet anheim fä llt; e s  lohnt sich 
nicht m ehr, und w ürde ta  sjch verhungernd zusam m enbrechen.

Etas w ürde die Entwicklung sein, wenn 
ta r ia t alles so  ruhig htanehm en und bei 

v ltä t verharren  w ürde. Die parlam en-

D am it is t es 
das deutsche

erledigt.
Prolet;

sang
nicht mehr 
le tz te1 

die anfangs

und klanglos verrecken 
oltieren können. Ein Beispiel dafür bietet 
der rheinisch-westfälischen A rbeiterschaft

rein w irtschaftliche Aktion w ar, sich 3. Ju n i Na nu, wird
ab er unter einer ta tk räftigen  revolutionären Führung wohl zu 

f  politischen Aktfon hätte  aasw achsen können. Anch die 
Parole der KPD. „B erechnung d e r Löhne nach Goldwährung** 
leimt die geschilderte G eldentw ertung nur m n so  schneller vor­
w ärts  traÄ en. Schon Je tz t m acht sich der ungeheure Druck 
durch H ungerrevolten Im ganzen Reich L u ft nod, d ie  Einheits­
front von SPD. bis KPD. erw eis t sich als ein Schutzw all gegen 
das zu r Verzweiflung getriebene P ro le ta r ia t Die SPD. redet 
w ieder einmal v o u  Kampf gegen das deutsche Kapital, dafi 
durch seih Angebot der Republik und d e r A rbeiterschaft den 
Krieg E rklärt habe. D iese Steilung der SPD . kann s te ts  als 
Zeichen dafü r’ g ew erte t w erden, daß dfe SPD . kefn anderes 
M ittel mehr- h a t  die M assen  zu betrügen , a ls  sich auf den 
revolutionären Schim m d zu  setzen, um dem kommenden Sturm  
zu parier en. Die KPD. rechnet-dem  P ro le taria t Jeden Tag seine 
großen „Siege“  vor, tre ib t es überall in die G ewerkschaften 
zurück, nnd stellt den dem okratischen Polizeipräsidenten ihre 
H undertschaften zu r Verfügung. S ie glaubt sich dies erlauben 
zu können, da  ihre konterrevolutionäre E rziehungsarbeit Ja 
dazu angetan w ar, den Blick des P ro le ta ria ts  zu trüben, und 
es von seiner geschichtlichen Aufgabe abzuhalten, theoretisch 
und praktisch. D a jedoch, w o die P ro le tarier durch die sich 
schon Jetzt bem erkbar machenden Folgen durch die Bannmeile 
d ieser Einheitsfront hindurchgetrieben w erden, und Jene Grenzen 
überschreiten, die ihnen die G ew erkschaften und parlam en­
tarischen Parteien  stecken, w erden sie von den O rdnungs­
garden derselben n ledergem äh t ganz gleich, ob das im reak­
tionären B ayern, oder im  „roten“ Sachsen ist. Auch hier be­
stä tig t sich im mer w ieder die Richtigkeit der These, daß die 
zur Revolution drängenden Faktoren ganz wo anders liegen, 
als in den Köpfen „schlauer“ Führer. Sie liegen ln der kapi­
talistischen Entw icklung se tb s t und eine revolutionäre P arte i 
kann in einer solchen Phase, in der w ir leben, keine vor­
nehm ere und notw endiger^ Aufgabe haben, als dem Proletaria t 
die U nvermeidlichkeit einer solchen Entwicklung vor Augen zu 
führen, um es vorzubereiten auf seine geschichtliche Aufgabe. 
Es komm t nicht darauf an, auf w elche W eise die KPD. ihre 
Hilfe für die deutsche Bourgeoisie b eg rü n d e t oder sie gar noch 
als „revolutionär“ hinstellen möchte. Ihre T aten  bew eisen, daß 
sie das Schicksal all Jener Parteien  teilte, die ihre Existenz 
mit der der G ew erkschaften verknüpften, und dam it mit dem 
Kapital selbst. S ie is t heute nur noch eine Fraktion des 
„großen Dammes gegen die bolschewistische Flut“ , und zum 
T otengräber der Revolution herabgesunken.'

W ir müssen das deutsche ProletaUrt auf diese Entwicklung 
aufm erksam  machen, das e ^  dftsem  * kapitalistischen System  
ein Ziel setzt und die politische M acht selbst übern im m t N icht 
wie es die KPD. v e r la n g t s k h  nrit dem  französischen Kapital 
auf eine Summe zu einigen und den Abwehrkam pf an der 
Ruhr noch w eiter zu organisieren, haben w ir im Gegenteil die 
P flich t zusam men mit dem  französischen P ro le taria t gegen die 
deutsche und französiche Bourgeoisie vorzugehen. W ir haben 
auch dem französischen P ro le ta ria t zu zeigen, daß e s  sich hier 
um eine reine- revolutionäre Bewegung h ande lt bei der es um 
die Zukunft des gesam ten P ro le ta ria ts  g e h t E s is t ebenfalls 
die eigenste Sache des französischen P ro le taria ts , d e r Jetzigen 
Entw icklung des französischen Imperialismus Einhalt zu ge­
bieten, weil es ...................ft flu In n Kapital in denselben A b­
grund hinabgeführt m d ,  in den das deutsche P ro le ta ria t vom 
deutschen Kapital be re its  hinabgeführt w orden i s t  Nur d ieser 
revolutionäre W eg kann eine Lösung d e r heutigen K atastrophe 
bringen. *<* *

So beginnt dec-Sonntagsleitartikel der „Roten Fahne“ vom
her sagen , oder hoffen, geht den

D ef oberschlesische S tre ik  hat sich auf den G leiw itzer Be­
zirk  ausgedehnt e s  steheh le tzt über 80000 ArbeHer im Ans- 
stand.

Leuten etw a ein*TalgHcht anf? So frägt nur derjenige', der 
noch nipfct weiß, w e r  dies Spiel mit der A rbeiterschaft treibt. 
S töcker, d ie  R uhrkanone d e r KPO. ha t da Z.B» in Köln eine Rede 
gehalten v o r  den B etriebsräten , und sw a r am  5. Juni, und hat die 
hi obigen Zeilen niedergelegte Erkenntnis folgendermaßen inter­
pre tiert:

„Der Kampf d e r R uhrarbeiter endete nicht mit einer Nieder­
lage. E s -handelte sich um eine riesige, spontan entstandene 
M assenbewegung, an der 350 000 A rbeiter teUgenommen haben. 
E s w ar kein „kom m unistischer Putsch“, e s  w ar efn vom  ge­
sam ten P ro le taria t einmütig geführter Verzweiflungskampf, 
•hiev, elem entare L ohnbew egung Die G ew erkschaftsführer 
ta h a ie r fa n  diesen K anpL  Trotzdem  w ar der Kampf ein E r­
folg. W ir Kommunisten haben angesichts der Lage nicht daran 
zed ach t den Kaum! 'zu einem noBllichciu za n f W — D as ge­
schah deshalb, weil die Reformisten heute noch nicht machtlos 
sind; hauptsächlich aber deshalb.w t 
v o r d e r  Kapitulation steh t und nnr

den R icken“  reden zn  k
[ dea  französischen h nnerlalismns v e r­

köm m t. Die deutsche* Kapitalisten. Stinnes an 
d e r Spitze, haben die A bsich t einen schw eren Schlag gegen die 
deutsche A rbeiterschaft zu führen. S ie wollen die S taats- und 
G em eindebetriebe einstecken, sie. wollen die Beseitigung des 
A chtstundentags und d ie Aufhebung d e r R este  von sozialen 
Einrichtungen. U m  dieses P rogram m  durchfahren zu können, 
wollen sie die N iederknüppelung d e r A rbeiterschaft. Dieser 
P lan  ist g esch e ite rt tro tz  der Sabotage der G ew erkschafts­
führer. In einigen O rten  w urden die G ew erkschaftsführer ge­
zwungen. den Kampf anzuerkennen. Nach wenigen Tagen 
w urde  in d e r M etallbranche ein Lohnabkommen getroffen, das 
50 P ro z e n t Lohnerhöhung vorsah. v o r v ie r Tagen kam  dazu 
eine w eitere w esentliche Erhöhung, die m it der ersten an ­
nähernd 100 Prozent aus m achte. Auch die Lohnerhöhung von 
50 P rozen t hn Bergbau w äre ohne d en  Kampf nicht zustande 
gekommen. D iese Lohnabkommen entsprachen aieht der 
Teuereuag. Aber die Z entralstreikleitung gab  trotzdem  die  
Losung aus, den Kampf abznbrccfeen, weil die Gefahr bestand, 
daß dte Kapitalisten hn V erein mH d n  G ew erkschaltsb iro - 
kraten mit Erfolg versuchen w ürden, einen Zw iespalt in die 
A rbeiterschaft zu tragen, um dfe revolutionären Arbeiter um 
so leichter niederschlagen zu können. T rotzdem  viele A rbeiter 
em pört w aren, g&igen d ie 36000» A rbeiter voB Disziplin ta d le  
Betriebe. Das w ar d e r größte Erfolg, diese geschlossene  nad  
restlose Disziplin. Damit w ar d e r blotgierige P lan  der Zechen­
barone und der gesam ten deutschen Bourgeoisie endgültig ge­
sch e ite r t Deshalb is t heu te  die Kampfkraft d e r R uhrarbeiter 
ungebrochen. Die bürgerliche und sozialdem okratische P resse 
hat die blutigen Zusamm enstöße den Kommunisten in d ie  Schuhe 
schieben wollen. Aber e s  is t  — g r i r h r t  dte Koeumudsten 
w arnten die A rbeiter vor den P rovokateuren  nnd Spitzeln» 
Viele dieser Banditen wurden e n tla rv t Es gelang nicht voll­
ständig. die Provokationen zu verhindern. Die Feuerw ehr, d ie 
Kriminalpolizei, der „bürgerliche Selbstschutz“, d. h. die 
Faszisten. gingen an f d a s  vteMwfWNi gegea A rbeiter nnd Ar­
beiterfrauen vor. Da M  ■■nr tens l « sn  Rahra rbeHerti d te 
Gafte » e r .  So w ar es te  Oelsenkirchen, w o nach unerhörter 
Provokation d ie  A rbeiter das Polizeipräsidium  stürm ten; A ber 
90 P rozen t a lle r Meldungen zum m indesten sind erlogen und 
erfunden. W elches sind die Lehren des K am pfes? Voran steh t 
die N otw endigkeit der

proletarische Ordupmg zn sichern. Im Verlaufender Kämpfe, 
u n te r dem  Drucke d e r A rbeiterschaft wurden in Qeisenkirchen, 
Buer. G ladbeck und andersw o A rbeiterw ehren gebildet zu­
sam m engesetzt aus organisierten  A rbeitern aller Richtungen. 
Auch ln Essen sollte das  geschehen. D ort haben dte  chrtet- 
ttcbeu G ew erkschaftsführer d ie  Bildung der A rbeiterw ehr ver­
hindert und dam it d te  proletarische Flnh r itifrn nt  zerschlagen. 
Auch die Kontrollausschüsse haben w ährend des Kampfes gut 
g e a rb e ite t S ie  w urden un ter dem  Druck der A rbeiter in vielen 
S tädten anerkannt; einfache Verhandlungen mit den Händlern 
genügten, da mtt die P reise herabgesetzt w urden. D ne Haupt­
lehre hat der Ruhrkam pf gebrach t: die Einheitsfront der Ar­
beiterschaft un ter allen U mständen zu bew ahren. W ährend die 
deutsche Bourgeoisie L andesverra t tr e ib t  schreib t die Bour­
geoisiepresse mtt Einschluß d e r sozialdem okratischen P resse 
von der Zusam m enarbeit d e r Kommunisten mit den Franzosen. 
W ir Kommunisten kennen die grofie Gefahr d e r Kapitulation

■ ■■■ ii

vo r Frankteich, und w ir 
Kapttutetlau v i r ü a d i i l w ird. D enn  d iese  Kapitulation bedeutet
verschärftere  Ausbeutung, g rößeres E lend d e r deutschen Ar­
b e ite rsch aft S ie bedeutet die Bildung des riesigen Montan­
trustes, d e r  in gew altiger S tä rk e  d ie  Offensive gegen das P role­
ta r ia t von neuem aufnehm en w ird . D er W eg, um diese Gefahr 
zu verhindern, i s t  d e r S tu rz  der R egierung Cuno nnd die Bil­
dung einer A rbellerregternag. Die rheinische A rbeiterschaft 
darf sich nicht einfangen lassen van  den Plänen der Rheinhmds- 
separatisten. D iese Agenten P oincarés müssen von der rheini­
schen A rbeiterschaft unbedingt abgelehnt w erden. D as deutsche 
P ro le taria t braucht für seinen revolutionären Kampf das große 
rheinisch-westfälische fndustriegeb iet Deshalb muß d«5 
deutsche und vor allem das rheinische P ro le taria t die rheinisch- 
w estfälische Republik aufs äußerste  bekäm pfen, mit allen nur 
denkbaren M itteln. D as französische P ro le taria t hat kein 
In teresse an der Raubpolitik der französischen Bourgeoisie. Die 
Idassenbew ußte französische A rbeiterschaft w arte t auf den Tag, 
um gem einsam  m it dem  siegreichen deutschen P ro le taria t seine 
«ftWiC Bourgeoisie niederzuwerfen. D e f Redner schUeßt mit 
der Forderung zu unerm üdlicher A rbeit zu r Bildung der prole­
tarischen E inheitsfront um gemeinsam die Käjnpfe führen zu 
können. E r fordert die A rbeiter auf, in den G ewerkschaften zu 
bleiben, e r  fo rd e rt dafi die nichtorganisierten A rbeiter te  dte 
G ew erkschaften eln treten . nm Ktesseukampforganisationeu ans 
ihnen zu machen. -Keine Zersplitterung! V orbereitung zum ge­
schlossenen Kampf, zum gemeinsamen Sieg!“

Es gibt eine Sorte  von Politik, die tro tz  ihrer bodenlosen 
Dummheit, durch ihren Humor versöhnend w irkt. D er tote 
Swinegel hat also w ieder einen neuen Sieg davongetragen. 
Trotzdem  er schon am dritten tot w ar, und der darauffolgende 
Sieg am 5. ln keinem V erhältnis zur Teuerung stand. Das mußte so 
sein, sonst w äre es ein politischer Kampf gew orden, und davor 
kann die KPD. keine V erantw ortung übernehm en, weil sie das 
Vaterland, das teure viel lieber h a t  a ls  die Bourgeoisie. Des­
halb P ro le tarier müßt ih r noch m ehr Hundertschaften bilden, 
dam it in Zukunft auf alle Fälle politische Kämpfe vermieden 
werden. Es w ar diesmal nur mit Mühe und Not gelungen, die» 
Geschichte aqzuw ürgen. So m acht hübsch w eiter. Alle hinein 
In die G ewerkschaften,^ keine Zersplitterung. Anders kommen 
w ir nicht zu r A rbeiterregierung als durch die Einheit mit der
K on terrevo lu tion .------------Hoch! Hoch! Hoch!
B essere H andlanger kann sich dte deutsche Bourgeoisie nicht

.Mzunsflsac Aerzfc"
In Berlin fand vorige "Woche eine „öffentliche Tagung“ des 

„Verein sozialistischer A erzte D eutschlands“ s t a t t  Diese Aerzte 
allerdings sind „sozialistisch“ wie G ustav Noske und Parvus, 
w enn sie auch noch nicht so sicher gestellt sind. W ie ein ro ter 
Faden durchzieht das eigene W ohl die ganze Tagung. Auf 
dem Rücken der A rbeiterklasse die eigene soziale Frage lösen, 
das  ist das Prinzip dieser „Sozialisten“* H err Dr. Zadeck 
w underte sich einleitend mit R e c h t daß dieser ihr „Sozialismus“ 
e rs t von so  wenigen A erzten begriffen wird. W äre es schon 
allgemein b e k an n t Ihn w ürde sicher jeder notleidender Haken- 
kreuzler akzeptieren.

H err. P rof. D r. T andler, d e r  oberste  Leiter des W iener 
W ohlfahrtsw esen lobt den W iener G em einderat unter 160 Mtt- 

Jern 100 „Sozialisten“, daß e r  33 P rozen t des E tats für 
hlfahrtpflege opfere. In W ien w erden 90000 bis 180000 Kr. 

p ro  Kopf und M onat U nterstützung an Erw erbsunfähige ge­
z a h lt  w ährend früher bei d e r  b ü rged ichea  M ehrheit „P ro- 

Fe“  bestanden. Wem» der W iener „sozialistische“ 
G em einderat dem einen d a s  doppelte des anderen z a h lt  so  Ist 
das wohl keine P ro tek tion? Daß diese „Sozialisten“ in Wien 
zu r Beseitigung des Elends schon e tw as anderes getan hätten, 
a ls  die sozialdem okratische Reichsw ehr gegen sie hetzen, sagte 
H err T andler denn auch n ich t .

Zu dem Them a A erzte und K rankenkassen sprachen wohl 
fast ein Dutzend R eferenten und noch m ehr Diskussionsredner, 
aber alle nach der M elodie: „R ette sich w er kann“ auf Kosten 
d e r A rbeiterklasse. „Für die A erzte muß eine Beseitigung der 
E rw erbssorgen durch zeitgem äße Bezahlung erfolgen“ plädiert 
H err Dr. Epstein-München. Natürlich nicht dftreh den S turz 
des Kapitals, sondern durch Erhöhung d e r K rankenkassenbei­
träge. S turz des  Kapitals ist ein V erbrechen, und diese „Sozi­
alisten“ für das H alsabschneiden. Alle Redner tre ten  dafür ein, 
daß  die Kassen nur ärztliche HHfe, nicht aber Barentschädigung 
an die Aufbringer d e r M ittel, an d ie kranken P ro le tarier leisten 
sollen. W arum  auch nicht — Jeder ist sich selbst d e r Nächste. 
H err Dr. Lothar Wolff, d e r „Kommunist“ is t mit allem einver­
standen, nur die freie A rztw ahl jnüsse beibehalten w erden nnd 
eine Zentralisation der K assen m üssen die Leistungsfähigkeit 
steigern. W enn nun ab e r dadurch einige zehntausend Ange­
stellte  aufs P flaster fliegen? Die KPD. tritt doch für Ein­
stellung ,aller A rbeitslosen e in?  Die Anordnung des Völker­
bundes, daß in D eutschland „noch in diesem Jahre 100000

am Sonntag, den 10. Juni.* nrittags 1 Uhr Irt 
T a s d o r f - K a l k b e r g e ,

; Restaurant „Zum weißen Schwan“ in Tasdorf.
T h e m a ;  1. Wirtschaftskatastrophe, Gewerk­

schaften und die Allgemeine Arbeiter-Union.
2. Diskussion.

Genossen! Besucht die Versammlung!

H err Dr. Karl Kautsky-W len nur deshalb, „weil sie dadurch 
S taatsbeam te aufs P flaste r gesetzt w erden“ müssen, bekäm pft 
aus der K rankenversicherung ausscheiden“ und das Einkommen 
der H erren A erzte schmälern! Das is t aUerdings d e r folge­
richtige „M arzism us“ seines H errn P apa. Nur H err Dr. 
Klauber will den „U m sturz d e r bestehenden G esellschafts­
ordnung und Errichtung des kommunistischen S taatsideals.“ 
Wie er aber dann seine Mitgliedschaft in d e r  KPD. beg rü n d e t 
w ird  H err Dr. K lauber wohl verschw eigen müssen. Denn die 
KPD. verw endet eine größere K raft zu r E rhaltung des Kapi­
talismus w ie  die SPD . W ährend die SPD. den Kapitalismus 
erhält durch ihre G ew erkschaftsapparate und die bürgerliche 
Ideologie ihrer M itglieder, wendet die KPD. alle M ittel an, das 
P ro le taria t durch S tärkung und W eckung von Illusionen vom 
Klassenkampf abzuwenden.

Schon durch Ihre Mitgliedschaft in den parlam entarischen 
A rbeiterparteien dokumentieren diese H erren, daß sie gegen 
die Beseitigung des Kapitalismus sind. Durch ihre Quack­
salbereien am  kranken Körper der bürgerlichen G taellschafts- 
ordnung schaden sie dem Proletariat m ehr, als sie ihm durch 
ihre ärztliche P rax is helfen. Diese w ie ihre MitgHedschaft in 
den A rbeiterparteien ist bei Urnen eben nur eine E rw erbsfrage. 
Diese Tagung bew ies das aufs neue. x Obwohl H err Kautsky 
feststellte, daß in W ien von 4000 Aerzten 3000 Not leiden (ander­
w ärts, auch in Berlin ist es nicht anders) und sich nm eine 
freigew ordene K assenarztstelle s te ts  viele H underte bew erben, 
haben die H erren A erzte noch nicht begriffen, w as v o r sich 
geht und stemm en sich dem Lauf der Geschichte entgégen.

Der in die Brüche gehende Kapitalismus w ird auch die 
Ideologie dieser „soziaUstischen“ A erzte un ter seinen Trüm m ern 
begraben. E rst wenn das P ro le taria t die M acht ergreift, w ird 
die soziale F rage aoeh für die ärztlichen P ro le ta rie r gelöst 
w erden. W ären diese H erren A rzt aus Ruf und Neigung, so 
müßten sie sich in den Dienst d e r Revolution stellen um das 
P ro le taria t auf seine Aufgabe hfnZuweisen. E rst muß das 
P ro le taria t von seinen Illusionen geheilt w erden, daß es im 
Kapitalismus Mensch w erden kann. Diese K rankheit sitzt in 
den Köpfen der P ro le ta rie r nnd der Arzt w äre  geeigneter sie 
zu heilen als die H erren A rbeiterführer, die ihre soziale F rage 
schon in sicheren Pfründen gelöst haben.

*  Die i e t M
Briefe
e um

Die 
also nach d«

_  . af 100, Im F .
200 M..Briefe im O rtsverkehr bis zu 20 Gramm _  
bis 100 Gramm 300 M „ bis 250 Gram m  400, bis 
5oo M„ Briefe im Fernverkehr bis 20 Gramm 400 . 
Gramm 500, bis 250 Gram m  600, bis 5oo Gramm 7oo 
sachen bis 25 Gram m  100, bis 50 Gramm 200, bis lo 
3oo usw. bis 700 M., Zwei-Kilogramm-Päckchen kost 
Pakete  bis 3 Kilogramm in der 1. Zone 900, ln der 2.
1800 M. Die W ortgebühr für Telegram m e im Fernverkehr 
träg t 250 M., die G rundgebühr 500 M., im O rtsverkehr die 
dieser Sätze.

•o  -f Hol—<ywmatr
W ir erhalten folgende Zuschrift, die ein grelles Schlaglicht 

auf die Zuscände und Methoden w irf t  un ter denen die S tad t 
Berlin die Kriegskrüppel au sb eu te t Sie spricht fü r sich se lb s t 
Na nu? w ird erstaun t der Spießer fragen: W as denn, w o denn, 
w as ist denn los? Ja , „vereh rter H err“,  m itten hn besten 
Schlafe, m itten in seHgster Ruhe, m itten im holden Burgfrieden. 
— Und w er erfrech t sich dieses zu tun? — K riegskrüppel!! — 
Die Opfer deiner W eltanschauung!It —  — — In der B aracke 
Nr. 9  auf dem Tem pelhofer Felde is t durch die „H auptfürsorge 
für Schw erkriegsbeschädigte“, Landsberger S tr. 45-46, unter 
Obhut der Stadl BerHn, eine Schuhm acherei e ingerich te t die 
den stolzen N am en: Lahrwarta tiMe ffir schwerheschidtete 
Schuhmacher, t r ä g t  in der sämtliche Schuhreparaturen  sowie 
auch neue Stiefel betfgesteHt werden.

Stundenlohn kennt diese W erksta tt n ich t denn der w ürde 
dem unternehm ungslustigen „H errn“ B ader (ein früherer M etall­
arbeiter), L eiter der Vermittlungsstelle, nicht genügend Profite 
abw erfen, und es könnte sonst der Kapitalismus Schiffbruch 
erleiden.

Durch dieses System . S taude 131t M ark im A kkord, ist die 
g a n z r  Belegschaft d e r Verzweiflung nahe. — In d e r Beleg­
schaftsversam m lung vom *£ jM ai 1923 steifte die Belegschaft 

H ierauf e rk lä rte  der Geni’ B L  V ater von fünf Kindern und

ultimative Forderungen, 
ans, indem e r überhaupt

^ ö .  Mai
Auch diese schlug* der w ürdige H err 
g a r nicht reagierte.

zu w erden, können ihre Selbständigkeit festigen und endlich 
das durch den Krieg u n te r b ro c h e n e  w irtschaftliche Gleicb- 
gewicht w iederfinden.“  E s heffit dann w eite r: „Durch seteen 
Minister des A usw ärtigen, Hermann Müller, hat sich Deutsch­
land bere it e rk lä r t alle  Anstrengungen zu machen, nm  in loyaler 
W else in den G renzen d e r M öglichkeit dem  U n te rz e ic h n e te n  
Friedensvertrag  nachzukommen. D te Internationale betrachtet 
d iese  W orte  als den nötigen A usgangspunkt zum Aus­
hau der neuen Beziehungen zw ischen den Völkern der W e lt 
Diese W orte sind gee ig n e t das d u rc h  d ie  kaiserlichen Herren 
geschaffene Mißtrauen gegen Deutschland zu zerstreuen, das 
die M ittelm ächte ins V erderben brach te . Die internationale be­
to n t  dafi diese fortdauernde H altung geeignet te t  die sieg­
reichen . Regierungen zu e in e r  Politik d e r  Mäßigung zu  v e r­
pflichten und die Bemühungen d e r Internationale selbst zn 
G unsten einer Revision d e r  V erträge zu erleichtern.“

Die zw eite  Internationale ste llt a lso  f e s t  daß sie die Friedens- 
verträge  in S t  Germaht und V ersailles a ls  die geeigneten Grund­
lagen für die .B eziehungen d e r Völker“ betrach te t und e r ­
mahnt die SPD. alles zu tun, dam it d e r V ersailler V ertrag  von 
D eutschland durchgeführt w ird. Dfe Resolution verlangt ferner 
d ie  sofortige Einberufung des V ölkerbundes. Die Resolution 
der M inderheit der Keimzelle d e r 2X Internationale, stellt 
dieser Resolution gegenüber f e s t  daß dfe F riedensverträge von 
Versailles und S t  G ennain  G ew altfrieden seien und ru ft-zu r 
U nterstü tzung der russischen Revolution auf. Als Kuriosum 
sei noch e rw äh n t daß d ie deutschen Sozialdem okraten e r ­
klärten beiden Resolutionen ihre Zustimmung geben zu können! 
Es w urde dfe Einberufung einer neuen Konferenz beschlossen, 
die vom 31. Juli bis 4. August hi Genf tagte. Im M ittelpunkt 
tö e se r. Konferenz stand  w ieder dfe Kriegsschuldfrage und 
.^Demokratie oder D iktatur“ . Die SPD . fegte eine Denkschrift 
v o r , in d e r  sie e rk ü r te ,  dafi „sie auch noch beute d e r U eber- 
zeugung s e t  da* dfe Grundlinie ih res V erhaltens durch dfe E r­
eignisse se lb s t vor geschrieben w a r. und sie kann sich anch 
heu te  noch keinen V orw urf darans machen, dafi sie  bestreb t 
w ar. den Sieg eines feindlichen Im perialismus über ihr eigenes 
V olk  zn  verhindern.“
. £ (schiaß  fo lg t) *: . ;.

kriegsbeschädigt mit schw erem  Lungenleiden, w egen nicht 
gezahlten Lohn seine übernommene A rbeit für besch lagnahm t 
Das schlug dem  Faß den Boden aus.

D er B etriebsleiter (ein gesunder) B auer klingelte. E s e r  
schien ein G rüner: „W arum  kommen S ie nicht heraus, w enn ich 
Sie rufen la sse?“ Gen. BL; „Hindern S ie mich nicht an eh r­
licher A rbett!“ — Schupomann kehrt m arsch .

Um 11 U hr vorm ittags erldärte  der B etriebsleiter den Be­
trieb  für geschlossen. Die Belegschaft lau t und deutlich: „Dann 
machen w ir Ihn w ieder auf!“  — D er Obmann des B etriebes 
übernimm t die Ausgabe d e r A rbett und bedient die Kundschaft 
vol|e drei Stunden. W ie leuchteten die Augen, w ie rasselten  
d ie  H äm m er anf die Sohlen.

Je tz t naht das 1 1  
Nach 2  U hr erschien 

.H errn“ Busch, der 
bew ußter P ro letarier 
stü rm te auf den Gen. Bl. 
Gen. Bl.: JD ie A rbeit i s t ! 
halte.“  B ader: „Sie 
morgen bereuen.“  — 

M  
noch

und

B ader (in Begleitung eines 
bem erk t noch klassen­

urplötzlich hn 'B etrieb  und 
Sie die Stiefel heraus!!!“ 

bis ich meinen Lohn e r- 
BL: ..Das w erden Sie

Note

über die O l 
w elchen Illusionen 
Politik der deutschen 
in seiner DAZ. v< 
zu wissen getan:

Die lange und 
»zw eite Note aei 
es stellt sich 1 
Note i s t

gen. Die 
stück nicht

Oen.

hin und her. wobei 
von dem  einen Schupo- 

rer bedroht w urde, sogen 
B ader den Gefallen getan 

Kriegsbeschädigten anzurichten.

durch seine R egierung d ie  
I e s  gedenkt d a s  Spiel so- 

P rofetaria t sich eben das 
Damit rieh  keiner irgend­

eine etw aige A enderung der 
läßt H erT  Stinnes 

i s t  D ort w ird kur und

die Brüche zu gehen d ro h t dann kommen die um Ihre M acht­
positionen und Ruheposten besorgten hohen und höchsten 
Herren d e r G ew erkschaften und entwickeln in der P resse  
immer ihre „Theorie“ von den „Goldlöhnen“ oder «w ertbe­
ständigen Löhnen“.

In 255 des V orw ärts m acht H err Dr. Hirsch, früherer 
S taa tssek re tä r Im Reichswirtschaftsministertum , den P roleten 
klar, daß „die Regierung Cuno“ die M arkstützung falsch ge­
macht hat und daß e in e  richtige M arkstü tzung .------- na man
weiß ja, nur die Sozialdem okratie machen kann, wenn — sie 
die Regierungsposten Inne h a t  Das beruhigt die Profeten 
dann im mer w ieder e tw as, und man weiß auch w eiter, 
eine „sozialistische“  R egierung kann schon stabilisieren — 
ä  la Noske! Nach Hirsch komm t die wi 
daher, w eil die Industrie D evisen und 
effekten hintenherum kaufen kann, weH die 
nnngen des H errn E b ert nicht straff genug sind. 
Industriellen die P ap iere  aber hintenherum kaufen,
W irschaft zerrü tte t i s t  d iese Erleuchtung koitn ‘ 
großen Theoretiker Hirsch, noch dem V orw ärts, 
geht dann auch nur dahin, daß der „S tu rz  der Va_ 
sam t w ird, bis eine neue Regelung unserer Lage 
N eueinstelun^ auf längere Sicht ermöglicht“ , „daß 
da; Wo ein w irtschaftliches Interesse am  Fallen

im Grunde
T e le n  nnr etae

w ar im G runde die 
keine Rede davon *

Ä S

..Wertbeständige" Lahne
D er M arksturz im April h a t eine Konjunktur nicht mehr 

hervorzurufen  verm ocht. W ohl Ist in vielen Industrien die 
G eschäftstätigkeit e tw as lebhafter gew orden, aber die A rbeits­
losigkeit is t w eiter gestiegen. Die W arenlager sind derm aßen 
überfü llt daß d e r  A usverkauf bei weitem nicht hinreichte, um 
w ieder von neuem auf L ager zu fabrizieren. Die Burgfriedens­
politik der G ewerkschaften schlägt zurück auf d{e A rbeiter­
schaft. M it U nterstützung durch die Ruhriülfe und K redit­
gew ährung durch die Reichsbank h a t das Kapital bei niedrigen 
Löhnen auf S tapel produziert und kann je tz t die Lohnforde­
rungen der A rbeiterschaft abschlageir. Die minimale Nachfrage 
nach W aren kann befriedigt w erden, auch wenn die A rbeiter 
streiken. Die S trelkere i ist dem Kapital je tz t sehr angenehm, 
träg t sie doch dazu bei, das P ro le taria t w irtschaftlich zu 
schwächen. W enn das Kapital die Produktion in beschränktem  
Maße w ieder nötig  h a t  müssen die P ro le ta rie r um jeden P reis 
arbeiten, um nicht zu verhungern.

Die Arbeitslosigkeit wuchs im A pril.auf 7 P roz. an, 
K urzarbeit erhöhte sich von 23,6 Proz. anf 28£ Proz. 
w ar m ehr als ein D rittel d e r gesam ten Arbeiterschaft 
A rbeitsstreckung oder E ew erbsloslgkett dem nackten Hunger 
preisgegeben. Die Zahl d e r unterstü tzten  Erw erbslosen, über 
die Meldungen aus dem Rheinland nicht vorliegen und die über« 
dies auch nur einen Te!l d e r  Arbeitslosen umfaßt, stieg von 
243986 am 1. April au f 291511 V ollerwerbslose am  1, Mal, die 
der unterstützten K urzarbeiter von 124 805 auf 353 507. Einzelne 
Industrien Hegen vollständig danieder. So verzeichnete die. 
Tabakindustrie Im A prü 32,3 P roz . A rbeitslose und w eitere  
36,3 P ro f  .K urzarbeiter, so daß ln diesem Berufe zw ei D rittel 
der A rbeiter am  H ungertuche nagen. Aehnlich sieht es in der 
TeztUindustrle aus. D er- deutsche T extilarbeiter-V erband 
zählte im April 4,7 P roz . A rbeitslose und 51,5 K urzarbeiter. 
Die P ro le tarier haben an  Ihren G ewerkschaften w enigstens 
die eine .Freude, daS sie Ihnen Immer vorrechnen, wie viele 
von Ihnen immer auf d e r S traße liegen. Verfolgt man aber die 
Q uartalsabschlüsse, so stellt sich allerdings regelmäßig heraus^  
daß die Statistiken seh r sta rk  hinken. S ie sind ste ts  zu günstig 
dargestellt, o d e r ab er m it den Kassen stim m t es nicht ganz.

Je  m ehr die H ungerstreiks und Verzweiflungsakte auf- 
lodern, desto rad ikaler gebärden sich die G ew erkschaften in 
ihrer P resse  und d ie hinter Ihnen stehende Sozialdem okratie, 
A m sterdam er und M oskauer Richtung. Stinnespresse, Minister. 
P rofessoren und Sozialdem okratism us w etteifern dann immer ' 
über „die N otw endigkeit d e r Anpassung der Löhne an die 
P reise“. Die H errschaften w issen sich darin einig, daß 
SOprozentige „Lohnerhöhung* «u#-das~ P ro le taria t bmw 
W irkung tut. Die gleichzeitig von ihnen beschlossene 
Preiserhöhung um 50 bis 60 P roz. w älzt plötzlich die 
um 70 bis 80 Pitoz. hinauf und wenn die P ro letarier ihre 
„höheren“ Löhne nach 10 bis 14 Tagen bekopunen, w erden sie 
regelmäßig feststellen können, daß es s te ts  einige P rozen t 
w eniger sind, als vordem . Das w issen die P ro letarier auch 
seh r g u t  aber die G ew erkschaften „verhandeln“ dann auch 
schon w ieder um die nächste „Lohnerhöhung“  usw. Je s tä rk e r 
das Industriekapital die M ark und dam it die Löhne en tw e rte t 
um w ieder exportieren zu können, desto lauter müssen dann In 
d e r sozialdem okratischen und O ew erkschaftspresse im m er die 
Rufe nach „Anpassung der Löhne an die Teuerung“  folgen. 
Is t das Kapital gezw ungen, den DoHar täglich nur tausende 
Prozente springen zu lassen, um einen größeren Aderlafi am 
P ro le taria t vorzunehm en und die  Gewerkscbaftsdisziplin in

Alles M itte l
nur, dafi alle diese maunanm en vom
und daß das Kapital nichts g e g e n ______
D as ganze läuft darauf hinaus, „die notwe 
Arbeitsfreudigkett und A rbeitsleistung zu 
muß natürlich zuerst geschehen, und als D ank  i 
das P ro le taria t „w ertbeständige Löhne und 

Das Kapital betreib t die mörderlichen 
natürlich n ich t weH es seine Lust daran 
gegen

'Uv



m — J  Ü l i O T i l »  bei Auslösung von revolutinafren Kämpfen geller sich er- losen Klassenkampf sowie die proletarische Revolution schloß
l l l r a  H f J  j r f l l  H J  gebenden Aufgaben zu erfüllen ist allerdings die Schaffung die Massenkundgebung.

einer Organisation, die dicht alle Kräfte selbst verschlingt 'Die vottzihUg erschienene KPD. sowie KJ. wagten es
M f  n r  fÉ M H l *on<lern hl der Late iét als Hebe! und Oeburtshelfer für die nicht auch nurein Wort der Verteidigung vorzubringen. als
mm. ■ ■ ■ « --------- ^ *"■ SelbstbewuBtseins-Entwicklung des Proletariats zu wirken, unser Referent ihre kouterrevoiutiooire Politik ktariegte. und

Hamburg-AI tot& sendet uns folgende Entschweflung: Die Dem RAA. der Union wurde die für die Propaganda notwen- den Schwindel von Arbeiterregierung und Hundertschaften auf-
Vertrauensleute der Partei und Union von Hainburg und Altottft digen Mittel bewilligt da ans dem Reiche die beschlossenen deckte.
faxten (Urén Standpunkt Über die strittigen Prägen der Taktik PfHcfctbeitrige reckt spärlich einlaufen. Die Berliner Genossen Jetzt heißt es fflf unsere Oenossen aberall die Massen
aäch allgemeiner Aussprache mit den Bezirksarbeitsausschflssen sind weit entfernt die Schwierigkeiten im Reiche zu unter- aufzurufen und sie vorzubereiten auf die entscheidenden
beider Organisationen dnsttmmkr dahingehend zusammen: schätzen, wenngleich die Opfer, die sie zu bringen haben, das Kämpfe. Sollen die Proletarier nicht sater gehen, dann heiflt es

1. Die Auffassung der Wirtschaftsbezirke Rheinland-West- Höchste an Opferwilligkeit verlangen. mit aller Macht die organisierte Konterrevolution bis zur KPD.
falen und Sfldwest wird ln ihren wesentlichen Gesichtspunkten Unangenehm berührt waren natürlich die Berliner Oenossen zu zertrümmern.
gutgeheiBen. denn sie Ist die einzig mögliche Konsequenz aus von dem von einigen Bezirken im Reiche erhobenen Vorwurf - --------  * ■
der Liquidierung der Essener Richtung. der Passivität und des «Arbeiterverrats“, angesichts der Tat- • (k a sw iM d im i von Britz, Osten. Stralau. Norden und

2. Der Standponkt der Berliner Organisation — soweit er sache. daB die Mitgliedschaft Berlins durch ihre Tätigkeit in Köpenick, müssen Mfc Uhr mit sämtlichen Kassenbüchern am
in „Kampfruf“ und JCaz.“ vertreten wird**- vermag sich nicht allen Situationen zuerst den richtigen Weg--fand, und oft recht Ostbahnhof 17 erscheinen. Bezirksleitung,
auf den wirklichen Lauf der .proletarischen Revolution zu lange auf vorgeschobenem Posten kämpfte, ehe die Bezirke . Ornppe Norden: Mittwoch, den 13. Juni 1923. Schule
stützen. Er enthält nicht nur Keime gefährlichster Passivität Im Reiche sich entschließen konnten. Und wie früher die Ber- BÖttgerstr. IT. Vortrag: Die kapitalistische Weltwirtschaft
sondern anch die Anfänge einer Theorie des Verrats an den liner Organisation unbeirrt den schwer erkämpften Weg weiter M X  NeakMhT Mittwoch den 13. Juni 1923 im Jugend-
Kämpfen der Arbeiterklasse. _  ging in dem Bewußtsein, daß er wohl Oberlegt und notwendig heim. Kaiser-Priedrich-Str. 4. Unions-Genossen schickt eure

3. In allen Kurven der Revolution ist und bleibt die Soli- war. so konnte sie dieser Vorwurf auch hier nicht ans dem Kinder
darität der revolutionären Organisationen mit kämpfenden Gleis bringen, noch dazu, da Jede Begründung fehlt. OrnpM Britz: Oeffentl. Gruppenabende leden Donnerstag

# Proletariermassen das höchste Gebot revolutionärer Taktik. Die von ca. 900 Genossen und Genossinnen besuchte Ver- jm Heim, Britz. Rathaus. Chausseestr 40.
Solidarisch »ein heißt hier nicht daß Union und Partei unter samrnltmg beschloß gegen neun Stimmen (die Genossen stimm- 7. Kommunistisches Manifest 
dem Zwange der Umstände mit den Wölfen zu heulen haben, ten nicht aus Prinzip dagegen, sondern wollten durch eine 14, jan| : Fortsetzung vom 7. 6.
sondern bedeutet daß beide Organisationen verpflichtet sind. Verhütung der Abstimmung Oberhaupt nur eine Verschärfung 28. Juni: Kernpunkte der materialistischen Geschichts­
in aMe Kämpfe der Arbeiterschaft a lt  alen Kräften unter dsa der Oegensitze vermeiden) folgende Resolution: auffassung. (Ref. Genosse Michaelis.)
Losungen der Revolution aktiv einzugreifen. *• nie kombinierte ^ UrffTfirrtn a mm lw  der KAPD Md *• J>U: Aufgaben des Jungproletariats nach Uebernahme

4. Aus dem langsamen Gang der proletarischen Revolutton nwÄ-Berita. . J d « .  V nrw ri aL  p ,  .«Lim» und der Machtist in den letzten Jahren schon zu verschiedenen Malen eine • w n a  an« vorwari oer rasamtat mm „ j eden Dienstag bei Krüger. Britz. Jahn-StraBe 23. Ge-
Theorle, dfe sich auf „weite Sicht“ einstellt «eboren worden. Abweichung von den prosmmndscben Grundsätzen der schlossene Qruppensitzung -  OrganisaUonsarbeit
Auch die Berliner Auffassung ist nur ein Niederschlag der KAPD.^nd AAU. mticMi i w  rarick. Ihre Anstrengungen Gruppe Chnriottenbnrg: Mittwoch, den 13. Juni 1923 im
Schwäche und Mutlosigkeit der deutschen Arbeiterklasse. Sie Bewegungen des Proletariats, dkse Bewegnngen Jugendheim. Wallstr. 76. Max Höb. seine Taktfc. nnd Stelnng
verschiebt das Schwergewicht der revolutionären Arbeit auf reformistischen der revolutionären Jugend.
die Propaganda und vergißt ganz, daß das Proletariat nur “» « « « ■ * * ■ • • •  *■ erneoen,. • • • » ■ « »  Gruppe Osten: Mittwoch, den 13. Juni 1923, Luxemburg-
durch Klassentaten zu Selbstbewußtsein und wiederum durch Oenäge ihre Aktivität nnd Tatfcerettachaft. Ein nktlves Ein- Abend, bei Ostrowski, Dir schauer Str. 13.
Selbstbewußtsein zu neuen Taten kommen kann. Die Selbst- grellen In diese Bewegungen hängt nicht nur vnn unserem GruppeooMeute nnd BetrlebsoMente. Montag, den 11. Juni:
bewußtseinsentwicklung des Proletariats ist eine Kette Opfer- w ilen . sondern nuck vnn dem Charakter Md Inhalt der Jugendheim. Ostbahnhof 17.
reicher Kämpfe. Diese Kämpfe, wie immer ihr Auspngs- ™  . . . .  ----------------
Punkt und ihre Jeweilige Peripherie sein mag. sind der Mutter- Bewegungen den rroistarmn an. Eine erfinlinteriarnr
boden der proletarischen Revolution. Soviel Anschein von Vorwegnahme einer nicht m ^ e n m  Situation bedeutet I l M l a a J
Gründlichkeit und Weitblick sich die Berliner Auffassung auch iedach keine Steigerung, »ändern eine Hemmung des zur i l l l ü H l l B I I
geben mag. sie hat die Loslösung unserer Organisationen von Revoiudoia notwendicen -----*-c-n-a*~q-« ___  - -  __ -______
den Kämpfen der Arbeiterklasse unvermeidlich zur Polge und . Uhmä Mm rw«a R»Hin« M C  K flS C  éC t f l l l l l H  Ml l W k l
macht die Revolution damit von einer Präge des Klassenkampfes dtosem Gmnleieknt « e  Mitgliedschaft Urea-Berlins M n |  . . .  . P. rtrMrr_ -rtri ^  lAeh
zur Angelegenheit der Theorie. <*• Tätigkeit des Bezirks Sdd-Wnst als unvereinbnr mH den Mussolini steckt seine Pnrteffreuede Ins Loch.

5. Wir fordern die Wirtschaftsbezirke und Ortsgruppen der Grundsätzen und Beschlossen zur Taktik der Partei und . JJJ* ?• .JtmL Einiges Aufsehen erregt ln Mailand
Union und Partei im Reiche auf. zu den strittigen Prägen un- u -o a  ü  sie  erMckt dar* nicht eine Zertrflnunemnc der die,  p,ötaÏÏS.e V?rtf ltT *  t** ^ sct*io uni  mehfererverzüglich klare Stellung zu nehmen und uns zu unterstützen rf”  “ ’ r *  anderer Mitbegründer der faszistischen Bewegung, die erst vor
in dem Antrag, daß auf schnellstem Wege eine Zentralausschuß- reformistisenen loeoNNpe. sondern eine btanumg derselben, einiger Zeit wegen Meinungsverschiedenheit aus der Partei
Sitzung der Partei stattfinden soll, die die allgemeine Linie Sie lordort dte Wlrtochnltsbezlrke nnf. alle Kräfte zu austreten mußten. Unter den Verhafteten befindet sich ein •
revolutionärer Taktik aufs neue eindeutig bestimmt mohMtiersn. um Pnrtei Md Union In dte Lag« an versetzen, ehemaliger Angestellter des «PWtte I W  und Preund des

-  rrjiimf.»«« -- • - .. Ministerpräsidenten* Sie hielten oft geheime Versammlungen* Pnsmvltät lm Proletariat erfojgreica entgegenzuarbeiten, und entfalteten eine der Regierungspolitik widersprechende
_ _ 1. j  -  „  . . , _ • »ns nur geschehen kann mfter Wahrung und Hochhaftung propaganda. Das Vorgehen Mussolinis wurde von ihnen kritj-
Der Standpunkt der Berliner Mitgliedschaft beider Orga- HBMrer revolutionären Losmwen Md Tn ton . siert und behauptet der Faszismus sei entstanden, um die Re-

nlsationen und die Antwort auf den ht dieser Entschließung 1nTlfM QrMde bflügt dte Mftgflodschaft Groß-Berlins Publik und Diktatur zu verwirklichen. Später habe er diese
enthaltenen Vorwurf geben wir weiter unten wieder und be- -yu H.itaac ^er Deiecierten auf der Reichskonferenz so- ,dea,e verraten, um sich auf die Monardrie zu stützen. Mit der

_ _ u  , |„ .r L.lrt. n ftMmkiiM» . .  ,  . . . _  . . . neuen Bewegung wollte man vom Ministerpräsidenten die
* uns mit etowlM rtM  ^ e r k u n g . woM, ab auch den In unserer Presse vertretenen Stand- Rückkehr, zum republikanischen Ideal verlangen und erhob für
Die Hamburger Ortsgruppe hat anläßlich der Debatten mit pvakt“ den Weigerungsfall auch Drohungen. Da die Bewegung Ver­

der Essener Richtung gecmi die im „Klassenkampf“ vertretene — -77--------  N zweigungen In anderen Städten haben soll, wurden auch In
reiformlstlsche Auffassung als erste Stellung genom- a u  W r i t i f c n l f i  t e # l l i  h #  ^om Haussuchungen vorgenommen. Die Verhafteten wurden

ln Dir« EntschlleBan« zur T.k»lk sowohl. .1 , .ucl, durch W  W l f l W i n t n i M  ^ ; g e t o p h ^
ihre Delegation auf der Reichskonferenz, und gegen die Ber- D ie  le tz te  ZentralausSChufisitzmiK h*t sich  dahin Qeateiii eine Haussuchung vorgenommen worden. Geatelll 
liner Organisation den Vorwurf der stillschweigenden Duldung ausgesprochen, daB d ie  n äch ste Retefassitzunff der wurde zur näheren Aufklärung nach Mailand überführt. E* 
sichtbarer „Keime“ dieser reformistischen Tendenz erhoben. Partei eh l P arteitag  se in  SOit und daB d ieser  einbe- wurden Statuten und Programme fflr die Gründung einer neuen 

, Ob diese Gründlichkeit eine nur scheinbare war, können wir rufen w erd en  SOU, w en n  d er  PrOfframnMntwnrf vor- n»«°nalen Bewegung vorgefunden, deren Sitz in Mailand war.
nicht untersuchen. Wir müssen Jedoch bemerken, daß die da- Hegt. D ie  A rbeiten d er  PrORrammkommlssion sind ----------------
malige Stellungnahme gegen diese oben vertaMgtan Tendenzen jetzt zu  e in e n  g ew issen  Abschluß gelangt, so  daB in W H i F l I l H l t f H
mehr Anspruch auf Gründlichkeit erheben konnte, als der gegen der nächsten W oche mH der Veröffentlichung d es
die Berliner Organisation ausgesprochene Vorwurf des »Ar- Program m entw urfes In d er  K az. begonnen w erd en  „ _  . . j __ ,c  Ki«
beiter verrats“. Daß das Proletariat nur durch Taten zu neuem kaniL Um Penfigend Zeit zur D iskussion ZU lassen , auf weiteres im Lokal Jahn, Zeughofstraße Ecke Skalltzerstraße. 
Selbstbewußtsein kommen kann, ist eine Weisheit die eben so berufen w ir  zum  t .  S e p L  einen  P a  r t e l  t a g  ein. Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht 
alt wie das Eingreifen in die Kämpfe des Proletariats eine Den Bezirksleitungen geht genauere Nachricht noch
Selbstverständlichkeit ist und wir dies bei den uns tadelnden zu. D ie F rage der T aktik  hängt mit d e n  P rogram m  GroB-tiam burg.
Genossen schmerzlich vermissen. Selbstverständlich unter en g  ZUSamnen Und fc^Me F ragen m üssen zusam m en N ä c h s t e  V e r s a m m l u n g e n :
revolutionären Losungen. Es hat sich bis jetzt immer gezeigt, beraten w erd en . W ir glauben daher, daB sich  d ie  An- Bezirk B^mbeck: An folgenden Dienstagen, abends 8 Uhr»
Inwieweit das Proletariat lür unsere Losungen zu haben ist r e g m g  der Funktionäre Ham burgs, e in e  Zentralaus- Lohal Wlttkopp. Wohlsdorfer Str. 33:19. Jmd.JL Juli.
Eine Aktivität unter Verleugnung unserer Primlplen lediglich schuM t ZUng  eh izn b eru fea  erü b rig t 8 u i^ L o k a rW ^ elh llle . Wendenstraße 72: 28. Juni,
um der Aktivität willen vermag sich wohl auf die Jeweilige Ide- Kom m unistische Arbeiterpartei D eutschlands. litarM r Md Kaz. stets zu haben: Gustav Lanfeidt Barm­
ol ogie des Proletariats zu stützen, aber nicht auf unser Pro- (Q esch. HauptausschuB.) beck. Käthnerort 54. I.
gramm, dieses ist die einzig mögliche Konsequenz der Llqui- v .. f :• Altona.
dlerung der KPD. Daß nach Meinung der Hamburger Genossen * . r*- - . ^ , ■ . .  _____
die Präge des prol.UrUchen Kla^enk.mples keine F r.,«  " s,e" “"d "  Z T L E Z S S Z
der Theorie sela »oll. wie i .  auch umtekehrt Theorie tc -  Alle G elder für den  uescM ftsf. HauptausschuB Minltederversarunlun, der kAP. m d Allttm . Arbe«er-U..oa
wonnene Praxis sein, nnd die Erfahrungen der Revolution zur der KAPD. sind anf: P ostsch eck k on to  Berlin  N W , bel Behrcns* Konradstr- 9*
Basis haben muß, setzt uns zwar etutas in Erstaunen, ist.Jedoch 138 92S einzuzahlen. P fC itC lM M I -
Sehr wenig überzeugend, wie wir Argumente gegen unsere D er Rldhtbeitrag (B ezirk  O roB-Berlin),für M onat Von Preuck, Berlin 700: von Worien 13400; von FPB.
Auffassung vergeblidi suchen, es sei denn, daß die Liquidierung _' 11600; von Truckas 2000; von Teichert 220;-vom 16. Unter bez.
der Essener Richtung logischerweise ins reformistische Lager Jun* netragl dUW ifiarg. . 10000; von Ungenannt Britz 2ooo; von Bez. Halle 2500: vom
fahren sott. G eschäfts!. HauptausschuB. Wfrtscbaftsbez. RheinL-Westf. 15000; von Gen. Butaphal 300.

Wir haben jedoch keine Veranlassung, die Debatte zwischen K assierer. mmmammmmmmmmmmaimmmmmmmatimimmtiamam/mimmmm
Syndikalismus und Kommunismus, um die es sich mit den .Esse- 4. --------
nem** handelte, von neuem zu eröffnen. Wirwünschen vielmehr * :hZ, -  _______ _______ K\ * A lle SOZiaUstfecbe, kom m unistische und sch ön geistige
auf das Dringlichste, daß so rasch wie möglich Klarheit ge- A H  ®CT J I ( € I I D € W u t l n t  Literatur
schaffen wird, die Wirtschaftsbezirke Jedoch vorher gründlich W W C — « O — t  besorRt und liefert Verlag der KAPD.. Berlin NO„
und obiektiv zn den aufgeworfenen Prägen Stellung zu nehmen B a i  r a r r k -n u a l d f  ä l M f  * Landsberger S traße 6.

Zu Sonnabend, den i .  J u i  hatte die KAJ. POrrtenwalde W lr  .............................................. ..  B ic fc e r .
______  _ _ ■ _ .___ zu einer öffentlichen Versammhuig auf dem Mafktplatz auf-

h w a b l a l f r i f  P i t l é l W i f f I f f l ä — K T  gerufen. Das Thema lautete: J>ie Auflösung Deutschlands
m m .  m t  a a a  e r a M c r n a  B e * t . n * c f c e i . :

Eine am Mittwoch, den 6. Juni tagende MitgHederver- Proletariats hat unter demsdben eine mächtige Erregung Dm Unterzeichnete bestellt hiermit dte
Sammlung beider Organisationen beschäftigte sich mit der hervor gerufen. Als nun noch die bürgerliche Presse schrieb: _  .  . .  ,  «  ■ u ___-  ^ ____
politischen Lage und den uns erwachsenden Aufgaben. Nach Die Kommunisten plan«« am Sonnabend eine Aktion gegen die K 0 I M ! i l l l ! l $ t lS C l ! 8  A r b e i t e r - Z ö l t U H |  -  
eingehender Diskussion In den Unterbezirken wurden nochmals Teuerung, so hatten sich tausende von Jugendlichen und er- ’ •
grundlegend ln einem ausführlichen Referat die Aufgaben von wachsenen Arbeitern eingefunden. Um 6 Uhr rückten die Organ dar Kommmihthrhen Arbeiter - Pnrtei Deutschlands.

Ä t r Ä l S Ä f  Ä  A boanem entsprais « r  die e rs te  Jm d-HäÄte .2M ,

Ä n “ '  £  " Ä  J u te ^ U « » «  schildert, dfe Aun«su„, Deutsch- D -reh  dte P o st fü r die e r s te  Jtm l-H U fte U M .
Resultat angestrengtester Tätigkeit beider Organisationen im lands. zeigte, daß es nur einen Ausweg gibt die Zertrümmerung .  T
Bezirk Brandenburg und — soweit die Kräfte ausreichten.— des bürgerlichen Staates, die proletarische Revolution. Ruhig Nu m e: —  --------- ----------  -  ------------ ------------
auch im übrigen Reiche sein. Die KAPD. und AAU. Ordß- hörte die gewaltige Versatanhwg dem Redner zu. manch ein .  .

ä j r  -------  - » 7........................................N r-—
O o e rs e b ,  -  H W e r t ,  V o r d e m ........ .....

Wagschale zu werfen. Unsere Aufgaben -  darüber herrschte mehr Efrot für di* Arbeiter gibt daß nur ein Ausweg offen Bestellschein bitten wir na dea Vertag der JCAZ.“.
Einstimmigkeit — sind klar und eindeutig: Wir müssen in bleibt: Revolution oder Hungertod. Die Aufzeigung des Ver- Berfln NO 18. Lmidahrrgar Straße 6. Im eHenan Kuvert nls 
unserer zähen Arbeit fortfahren, allen Schwierigkeiten zum rats der Gewerkschaften, wo Qewerkschaftsbeamte mit der JJracksacbe- mit 2ß Mark Im U ert itainnnäi n
Trotz, bis der Moment kommen wird, wo der sich verschärfende Watte in der Hand, vor weafprn Sagen in Dortmund gegen 
Druck, der .»! dem Pro'eUria. las.et. dM  Proletariat .um die Arbeit«, kfa»«en. Pg S j e  y .  « d  h y t e tert —

Eine andere Bezeichnung für das Theater derer, presse“ werden diese Meldungen alle ohne Kommen- Rebots der staunenden Welt zu präsentieren. Mit Orgelklang 
die da aktiv an der Leitung der „Nation“ beteiligt tar gebracht. Bei der scharfen Kontrolle, die die und JllbelKesanK die deutsche Presse außer den üblichen 
sind, oder danach streben, „die Geschicke der Franzosen ausüben, ist nicht anzunehmen, daß sich nationalistischen Störenfried, zu denen auch die KPD. gehört, 
Nation“ in die Hand zu nehmen, würde nicht das einzelne Personen ein Vergnügen daraus machen. Es df* »Memorandum“ begleitet Mani höre, man sehe, man staune, 
sagen, was ist. Die Geschichte fängt noch gerade zu steckt da eine ganz vorzügliche. Organisation da- ehrilch* ErfüiiungspoUtik. jawohl, internationales Konsortium 
an komisch zu werden. Und wer verurteilt ist, den hinter, und die Ausführung is t nicht die von Laien. so11 uber die deutsche Leistungsfähigkeit entscheiden. Man 
Mist, d e r  in den Zeitungen abgeladen wird durchzu- Die deutsche Regierung schürt durch ihre national!- wffl.<*elbst *°*ar dem oiäubigerausschuß die Bücher zeigen, 
kramen, und die Krampfhaftigkeit, Oberflächlichkeit stische Hetze die Stimmung dazu, und läßt natürlich nachdem .m in sie fünf Jahre lang in »Ordnung gebracht hat. 
und Dummfrechheit beobachtet, mit denen man ganz hübsch darauf lossprengen. D er famose Reichstag p*ese Tollkühnheit macht sich außerordentlich nett. Steh einer 
einfache Dinge zu verschleiern sucht, der kann sich hat sich über alles mögliche unterhalten. Auch da- dies unbegrenzte Vertrauen zu den internationalen Sachver- 
des Eindhicks nicht erwehren, daß ausgerechnet die rüber, daß ein gewisser Schlageter erschossen st,and*?en’ die die deutsche Leistungsfähigkeit beurteilen sollen, 
allerdümmsten Menschen die Weltgeschichte machen worden ist, der sich in d e r  Niederschlagung von ''ber dJe s,ch d,e deutsche Regierung infolge der verworrenen 
wollen, und in gewisser Beziehung tatsächlich Proletariern in Mitteldeutschland, Baltikum, Ruhr- W"an*Jj[«e selbst kein Bild machen kann. Die Betonung dieses 
machen. W ir betonen natürlich (von wegen dem  .gebiet usw. rühmlich hervorgetan hat, und hinter den JJ4*® ™*«s mehrmals emg achöne verbeuring vor dem 
„Gesetz zum Schutz der Republik“), daß wir dies die deutsche Staatsanwaltschaft sogar einen Steck- ^ate.r d ŝ  Gedankens, dem amerikaiiischen Staatssekretär 
nicht im beleidigendem, sondern im rein objektiven brief losließ. Darauf wurden Wieder zwei Franzosen, Hu*hes- deutsche Kapital weiß viel zu gu t daß es bei 
Sinne meinen. '  und hinterher von den Franzosen weitere drei e[nelJ’ ,nternationaien Basis bedeutend besser abschneiden wbd

Fe näml i rh  W ,*  n K .ro  U H' W d d ^  R ^ s c h e  erschossen. Wie WTB. meldet, ist darauf *ls belelner Bestimmung durch das f r a n z ö y  e nnd engfad.e 
und breit e ^ ïr ie b e  daß ^Weisheit groß wj^ jer große Eisenbahnbrücke bei Lünen ge- Konsort,um °der gar durch Frankreich allem. Es würden da-

dies ebfife ta! ^ E i ^ ^ T f t ' s ê ^ h i ^ r k u i h k l H

f a p ta ü  ^ p a s J v e n ^ i d ^ n d e s “  ? lu ,bad  Ilqï i £ l f r t  w e rd e n  50,1 N atlirlich  w ird  d ies  - 7 "  ^

r r c h t e S t i g  S s T i k S I  z u  b e f ;r e i fe n ' in d e tn  ^ s c h r e ib t :  d e o t^ ta  K r t M
zw ingen. E s g eh t d ies noch so schlecht und recht Entweder läßt die Regierung die Mordbetze erst verlangt ks eftt Moratorium bis zum i .  Jufl iOT. Bisdahm 
man kom m t überall m it .Z ulagen“ . ,A b e r die G e- KPD. oder w ir  werden das Schweigen will es die deutsche Wirtschaft sanieren. Dip Fräie, wie dies
sd ü ch te  hält nicht m ehr v o r. Denn m an d rü ck t den b r e c h e n !  % gesehnten »oU. wird nicht erörtert Dies Ist eine innerpoH-
W ert d e r  P apiergeldzettel d u rch  d ie  dadurch  im m er D ie R egierung h a t <B» H etze gelassen, und die Uach« Fril*e- Der Reichsverband der Industrie hat # e  iöcht-
j^ufs neue notw endige Verm ehrung von w eiteren Bil- KPD. schwelgt weiter! Um so lau ter schreit sie »"'en dafür schon auigesteUt und den Weg vorgeschrieben, 
honen Im m er s tä rk e r herab. W enn d ies ein A usw eg nach Kontroltausschü&sen und H undertschaften um De0®“ »o, wie es ln der Präge des Angebots die Reihenfolge, 
w äre, so  w ä re  e s  schon d a s  beste, daß  jed e r sich d as deutsche Kapital bet seinen M achinationen zu  *“ **  einzelnen Klassen herausgezogen werden sotten, be-
seuie Z ettel selbst m achen, so  g u t und so  schlecht e r un terstü tzen . Und wenn das Proletariat dann, a ls  •th»mt kat*ird er auch seine fflr seine BeteBgnag gestellten 
eben kann, und alles andere  an den Nagel hinge. So Folge einer solchen Politik durch ein M eer von Blut Bedingungen durchzudrücken versuchen. Die P om  dm An- 
wem ^sie i S w  K ^ s e ^ t d ^ ^ d^ r f 0rStCU^  d^ Sum pf w a te t und unter den Gewehren der in ter- * e b ^ ^ r t r f r t , ^ e n  v ^ to m m o m  S*eg^<far^

SO w eiter, dann w ln l e s  i n ^ ^ r t s c h ^ ä  le ^ n  d ^es^ le '^w issen ^d ies^U e^h ^ a lten  *dies jedoch  Gehaltlos angenommen. Die kurze Pormulermiß lautet wir
bald m ehr 50 000-M arknoten geben, w ie B rote, die scheinbar a lles’fflr äu ß e rs t W eltrevolutionär! von der Industrie dflrfen erst ln allerletzter Unie» nachdem das
g jfec lra iich  dann w eniger w erden , w enn an  d ie  -  Proletariat und die übrigen kapitalistischen Q n u m ih r  Letafcs
Moton in an er d ie nötigen Nullen angehängt w erden . bergegeben haben, heran gezogen werden. Die Orflnde Hegen

richtig in der T h i t^ d ii^ s i tz e r^ ^ d  ^sehen claß^hre f®  dokumentiert, daß t£ £ kk!n n t dm *Ihkra wirt-
denossen, die sie nach dem Friedhof getragen haben auTpfeKe^ ïrie «K Dl. W k t^ ril mé

i a *1, p  xu* eine treiter darstellen, tanzen. Oie Amsterdsmor ilurdM  in die Plucht w - f  mwwwwr

w orden V ipllpirhf cHht p« ailpL a . . ,ƒ* | Tfieioen, L/ie U G w crK scflaiivn na oen  inz  ̂ viscnen oen  i . . . *  » . .  w n  «u« R fth th tn  ^iwitikhgf

j f d t e nd e u tih e n 'p ^ t e ï *  w t e d ^ ^ Ä "  I l p St t SSE^ i 5 5 ! S1 £  Ü T S

drasa  gemaent werden, Oie denken vor lauter Ar* 11 eiSpskräften • Hinein in dip O ew prksrhaftpn* I Entwicklung gesenanene trostlose i~age der winscnan aui sicn
»ertèfregiernng und Republik doch nicht an Revo-1 IDefaneo- und da« ihr die Hände frei bleiben. Dii Äe übrigen
utton. Deutsche Proletarier! Seid ihr denn blind Das deutsche Proletariat wird sich den Weg I Qruppen nicht in so starkem Male die Möglichkeit haben, der

grinsenden Schakalen, die es in die Sackgasse hinein- wohl oder flbei dem Diktat *der S<*wertadustrie fite*. Sie 
f ^  ;  geführt haben, gegenüberstehen.^ So furchtbar tief | werden apch geschlossen fflr den Abbau der gesamten sozialen

i p ”. .  j .  _i .  ® * U  » II d  fcJj , ! **»uic, iurw»ramrcr iiuui seine m y». j  ̂ t .  . . .. , ,  «

isw. D as is t natürlich niemand gew esen! In d e r ge- P ro le taria t endlich begreift, daß die proletarische U er deutschen Wirtschaft betreiben und es auch müssen, sind
am ten  P resse  auch d e r soeenannten -A rb e ite r- Revolution keine Komödie ist I <he Gefangenen der Schwerindustrie. Sie wissen. daB eine


